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1V1. Jahrgang

DurÄbrucksverfuOe am Kabaa gescheitert
40 To « jetp »nzer vernichtet » S3 Flugzeuge abgeschossen

änb Aus dem Jührerhauplquartter » 27 . Mai . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Gegen die Ostfront des Kuban - Brückenkopfes  träte»
die Sowjets gestern mit mehreren Divisionen zu heftige » An¬
griffen an.

Unsere Truppen , von Kampf - und Nahkampfflicgergeschwa-dern der Luftwaffe unterstützt , schlugen den Feind im Gegen¬
angriff  zurück und brachten die immer wiederholten Lnrch-
brüchsversuche des Gegners zum Scheitern . Die Bolschewisten er¬
litten hohe blutige Verluste und verloren mehr als 40
Panzer.

2m Finnischen Meerbusen  lief ein sowjetisches
Unterseeboot  auf Me deutsche Minensperre und sank.

2n den Gewässern - er Fischerhalbinsel  versenkten
schnelle deutsche Kampfflugzeuge ein feindliches Frachtschiff vonISoo BRT und warfen ein Küstenfahrzeug in Brand.

An - er Ostfront wurden gestern 63 Sowjekflugzeuge
bei fünf eigenen Verlusten abgeschossen.

3m Mittelmerranm  vernichtete die Luftwaffe am 25.
und 28. Mai 29 britische und nordamerikanische
Flugzeuge,  darunter 13 viermotorige Bomber.

Vor der nordafrlkanischen  Sü . ste wurde ein feind¬
licher Zerstörer  in der Pacht vom 25. aus 2S. Mal durch Bom-b«» schwer getroffen.

An der Ostfront des Snban -Brückenkopses begannen die Bol¬
schewisten am 26. S. ihren bereits seit einiger Zeit erwarteten An-anff . Seil dem 1. April halte der Feind in diesem Kampfraumbereits dreimal versucht, unsere Stellungen einzudrücken , war aber
jedesmal an der unerschütterlichen Abwehr unserer Truppen ge¬
scheitert. Am so umfangreicher waren daher die neuen Vorberei¬tungen der Bolschewisten . Seil dem Zusammenbruch des letzten
groben Angriffs am 18, 5. rollten unaufhörlich NachschuSzügs
mit frischen Truppen , Panzer « und sonstigem Kriegsmaterial
her«« .

Mit einem zweistündigen Trommelfeuer leitete der Feind in
den Morgenstunden des 26 . 5. seinen neuen Angriff ein . Obwohl
mit Granaten aller Kaliber überschüttet , bedienten unsere Soldaten
unbeirrt ihre schweren Waffen und zerschlugen den Angriff im

geballt , mit besonders großer Wucht gegen unsere Linien vöt.
Gleichzeitig griffen starke feindliche Schiachtslieger¬
oerbände  die vorgeschobenen Stellungen mit Bomben und
Bordwaffen an . Die fortgesetzt anstürmenden Bolschewisten konn¬
ten schließlich örtliche Einbrüche erzielen ; der beabsichtigte
Durchbruch jedoch mißlang  Unsere Grenadiere verei¬
digten jedes Grabenstück und jede Deckung zäh und unerschütter¬
lich, hielten dadurch die eingebrochenen Bolschewisten aus und
gewannen so viel Zeit , daß die Reserven , von Kampf - und Nah-
kampssliegem wirksam unterstützt , zum Gegenstoß antreten konn¬
ten . Cs gelang , den Feind wieder Schritt für - Schritt zurück¬
zudrängen und starke bolschewistische Kräfte zu zer¬
schlagen.  Die Sowjets mußten einen Teil der Einbruchsstsllen
wieder ausgeben , in anderen liegen sie abgeriegelt fest, ohne Ver¬
stärkungen heranziehen zu können.

Der Kampf verlangte vom Felnd einen hohen Preis an Men¬
schen und Waffen. Arber 40 S o w j e 1 panz er wurdensrnichkek , 0! " " " ' .vernichtet,  davon sieben durch Minen und 13 durch Bomben¬
treffer , während der Best den schweren Waffen und den panzer-
vernichkungskrupps zum Opfer fiel.

Oas von neuem enkbrannke Ringen um den Kuban -Brücken¬
kopf brachte auch unserer Luftwaffe Harke Kampfe . Mehrere hun¬dert Kampf -, Sturzkampf - ud Schlachtflugzeuge griffen den gan¬
zen Tag über unmittelbar in Ne Erdkämpse ein oder stießen hinter
die feindliche Front vor und bombardierten dort Artilleriestellun¬
gen , Reserven und Kolonnen . Unsere Jäger warfen sich immerwiÄier den feindlichen Lnsiaejchwadern entgegen und schossen
4L Sowjetfln « zeuge  ck -.

66 Flugzeugs in zwei Tagen abgekchofserr
Berlin , 27 . Mai . Der Schwerpunkt der Angriffe unserer

Kampf - und Sturzkampfflugzeuge im Osten lag am Mitt¬
woch wiederum am Ku 'ban -Brückenkopf . Mehrere hundert
Kampfflugzeuge unterstützten den Abwehrkampf des Heeres.
Im Süden und in der Bbitre der Ostfront setzte die Luft-
lvaffe die Bekämpfung der feindlichen Eisenbahnstrccken und
Nachschublinien fort . Nach bisher vorliegenden Meldungen
Wurden allein am Kuban -Brückenkopf 18  sowjetische Flug¬
zeuge abgeschossen . Mit den 48 Abschüssen des Vortages
über diesem Frontabschnitt erhöhen sich die feindlichen Ver¬
luste allein am Kuban -Brückenkopf in den letzten beiden
Tagen aufi' insgesamt 66 Flugzeuge.

Der Führer ehrt Aamamslo
Das Eichenlaub mit

cknb Ans dem Führerhauplquartter . 27 . Mai . Der Führer
hat an den Tenno  das nachfolgende Telegramm gerichtet:

„Eure Majestät ! Unter dem liefen Eindruck des heldenhaften
Einsatzes Ihres Flottenchefs , des Großadmirals Isoroku Hama-
Moko  und I» Würdigung seiner geschichtlichen Verdienste in
dem gemeinsamen Kamps unserer Waffen , habe ich dem gefallenen
Velden das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes mit
Eichenlaub und Schwertern verliehen ."

*
Der japanisch » Marinetag gab den befreundeten und verbün¬

deten Achsenmächten Gelegenheit , nicht nur ihre Kampfentschlossen¬
heit , sondern auch ihre unerschütterliche Siegesgswihheit zu be¬
tonen . Diese Slegesgewißheit stützt sich einmal auf die Erfolge
des jetzigen Krieges , di« sie in treuer Wasfenkameradschast an allen
Fronten und auf allen Meeren für sich verbuchen dürfen , sie
gründet sich aber auch auf den Geist , der die Achsenmächte mit¬
einander verbindet In seinem Glückwunschtelegramm an die ver¬
bündete japanische Kriegsmarine hat Großadmiral Dönitz aus diese
Gemeinsamkeit des Geistes und der Kampfentschlossenheit hin-
gswiesen . Cs ist derselbe Geist , der in der Seeschlacht bei Tsu-
jchima vor 38 Jahren die japanische Kriegsmarine beherrschte , als
sie di« russische Flotte vernichtend schlug. Die B i l a n z, die soeben
dar Kaiserlich -Japanische Hauptquartier über die Erfolge der japa
Nischen Kriegsmarine seit Beginn des jetzigen Krieges aufmachte,
bestätigt  in vollem Umfang ihre ruhmreiche Tradition , die sei!
38 Jahren in der japanischen Kriegsmarine hochoehalten und forientwickelt wurde

Die Feststellung auf japanischer Seite , daß Japan heute nie
mehr zu den Habenichtsen , sondern zu den Besitzenden  reck
net , kann auch in Washington nicht bestritten werden . Das japcnische Imperium , wie es in wenigen Monaten durch die Ueber
legenheit der japanischen Waffen in Ostasien und im Pazifik gege >-
stärksten feindlichen Druck gefarmt wurde steht heute , 18 Monat
nach Kriegsbeginn , nicht nur unerschüttert da , sondern seine Kräfckwachsen von Tag zu Tag . Fast 3 Millionen Quadratkilometer wert
vollsten Bodens mit einer Bevölkerung von etwa 100 Million «"
Menschen sin- aus britifch -nordame '-ikan ' s^' er. in sayanffck >?n B -"

Schwertern verliehe»
uvsrgegangen , Dabei handelt es sich um Gebiete mit größten Roh¬
stoffquellen und einen Boden , dessen Crtragsfähigkeit zu den
reichsten  der Erde gehört . Daß alles das in dieser kurzen Zeit
erreicht werden konnte , ist das Verdienst der stets einsatzbereiten
japanischen Flotte und MaiFneluftwaffe . di« unier dem Befehl des
Großadmirals Pamamota  Heldentaten von geschichtlichem
Ruhm vollbracht haben , Pamamoto hat seine Einsatzbereitschaft
mit seinem Heldentod bezahlt , aber sein Name wird für alle Zeitenmit der Neuordnn g des großastasiatischen Raumes verbunden
bleiben , wie er auch untrennbar sein wird van dem gemeinsamen
Kampf der Achsenmächte zur Brechung der jüdischen Weltherrschaft

Admiral Jsoraku Aamamoto,  der nach seinem Heldentod
vom Tenno zürn Großadmiral ernannt wurde , war einer der
fähigsten Offiziere , welche die japanische Marine besitzt . Die glän-
genden Siege von Pearl Harbour und Malaya und die Kette der
weiteren Erfolge der japanischen Flotte werden in der Geschichteimmer mit dem Namen Uamamotos verkniwft bleiben . Insbeson¬
dere war der große Anteil der Marine - Luftwaffe  an den
-'apanischen Siegen unmittelbar ein Verdienst des Großadmirals
Vamnmato , der den Namen ..Vater der Seeadler"  mit vol¬
lem Recht trug , denn seiner Initiative und unermüdlichen Sorgebat dis javanische Marine -Luftwaffe , deren erster Kommandeur
und Instrukteur Uamamoto war , ihre glänzende Ausbildung zuverdanken.

Im August 1940 wurde Großadmiral Uamamoto Oberbefehls-
-aber der Bereinigten Flotte , nachdem er bereits bis zu diesem
Zeitpunkt eins hervorragende Laufbahn als Offizier hinter fickhatte . Ec trat 1904 in die Marine -Akademie ein und erhielt nock
im gleichen Jahr im Japanllch -RuMchen Krieg als junger Ofsi-fier an Bord des Kriegsschiffes „Nisshim " die Feuertaufe . Nach
dem Weltkrieg mellte Pamamoto von 1921 — 1925 als Marine-
attachS in den USA . war 1929 Vertreter Japans auf der Flotken-
''onferenz in London , bekleidete von 1936 — 1939 den Pollen de-
Vizemarineministers und leitete gleichzeitig die Lustwaffenabtei-

Angriff italienischer Torpedoflugzeuge ans einen Gelsilzug
Der italienische Wehrmachtkerickt vom Donnerstag  hatfolgenden Wortlaut:

2n der Nacht zum 28. Mai griffen italienische Torpedoflug¬
zeuge einen im östliche « Mi kiel me er  fahrenden stark ge¬
sicherten feindlichen GMkzug an . Ein Zerstörer  erhielt Menschweren Torpedokreffer.

2 « der gleichen Nacht griffen Italienische Bomber die Straße
nich die Cifenbahnlinie zwischen Marfa Matrnk und TiDeba  an.

FMdliche Flugzeuge griffen verschiedene Ortschaften auf Kar¬
dialen sowie pankelleria an , ohne bedenkenden Schaden zu ver¬
flachen . Sech » Flugzeuge wurden von der deutsch-italienischen
Bodenabmehr , welkere zwei vor Jagdfliegern abgeschossen.

In der polnischen Presse des Generalgouvernement » wird
jetzt das Faksimile jenes Aufrufes wiedergegeben , den im Herbst
1939 Sowjetflugzeuge in polnischer Sprache mit der Unterschrift
des damaligen bolschewistischen Befehlshabers in der Ukraine,
Marschall Ti moschen ko,  abgeworfen haben und in dem dt«
polnischen Soldaten zur Ermordung ihrer eigenen Offi¬
ziere  aufgefordert wurden . In diesem echt bolschewistischen Hetz-
aufruf hieß es wörtlich : „Die Offiziere und Generale sind Eure
Feinde ! Sie wollen nichts als Eueren Todl Soldaten ! Erschlagt
Euere Offiziere und Generale und folgt nicht ihren Befehlen ! Ver¬
treibt sie aus Euerem Lande ! Habt den Mut , zu uns zu kommen,
zur Roten Armee ! Hier werdet Ihr sorgfältige und auf¬
merksame Behandlung  finden !"

Diese Aufforderung zum Aufruhr , Mord und Desertation hat
offenbar nicht den von Stalin und Timoschenko erhofften Erfolg
gehabt . Inzwischen hat Katyn,  das fürchterliche Massengrab vonrund 12 000 polnischen Offizieren , gezeigt , daß dff jüdisch -bolsche¬
wistischen Henker selbst vollzogen,  wozu sie vorher vergeb¬
lich die polnisch . n Soldaten aujgejordsrt hatten . Die entsetzliche
Barbarei dieses von Stalin befohlenen Blutbades hat die „sorg¬
fältige und aufmerksame Behandlung " illustriert . d :s der Bolsche¬
wismus für die Repräsentanten der polnischen Armee übrig halte.
Daß aber seine Bestialität sich nicht bloß gegen die Offiziere
austobte , sondern auch gegen den einfachen polnischen
Soldaten-  hat die Ende April abgegebene Erklärung des stell¬
vertretenden sowjetischen Außenkommissars Wyschinski erwiesen,
wonach seit dem 1. April 1943 nur noch für 44 000 voinische Sol¬daten Lebensmittel gelieferi würden . Rund 30 000 Mann der in
der Sowjetunion gebildeten polnischen Armee sind damit dem
Hungertod  ausgeliefert worden.

Gelegentlich der Usbernahme der polnischen diplomatischen
Interessen bei der Moskauer Regierung durch Australien hat jetzt
der polnische Generalkonsul in Sidney erklärt , dis 1939 bei der
Besetzung Ostpolens durch die Bolschewisten in die Sowjetunion
verschleppten Polen seien „nun , soviel man höre " , in kleinen
(gruppen auf 2400 zum großen Teil in Zentralasien und
Sibirien  liegende Ortschaften verteilt . Der Verbleib . : 149 000
sei den polnischen Stellen bekannt . 12 000 Polen befänden sich
aber trotz Stal ' ns wiederholter Versprechungen , sie Eeizulaffen,
noch immer in Gefängnissen der Sowjetunion . Diese Informatio¬
nen de ; polnischen „Diplomaten " sind äußerst fragwürdiger Natur.
Woher  hat er sie? Welche -, Datum  stellt sein „nun " dar '-
Welches Maß von Zuverlässigkeit  steckt hinter der höchst
oagen Formulierung „soviel rr n hört " ? Aber selbst wenn seine
Angaben zuträfen , jo würden auch sie schon bestätigen , daß die
Bolschewisten viele Zehntausend : von Polen in die sibirische Skla¬verei verschleppt haben . Nach ihrem Schicksal bräuchte dann nicht
mehr erst gefragt  zu werden . Eben erst haben wir aus den
estnischen Veröffentlichungen von den verhungerten und erfrorenen
Verschleppten eine Kostprobe des tragischen Endes jener Unglück¬
lichen bekommen , die als Opler . jüdisch -bolschewistischer Teufeleiin die unwirtlichen Gebiete Sibiriens und Zentralasiens ver¬
schleppt werden , zum Teil schon aus dem Transport elend um¬kommen oder dann an Ort und Stelle unter den unmenschlichsten
Bedingungen bis zu ihrem letzten Lebenshauch zur Zwangsarbeit
gezwungen werden . Es wird den Polen niemals  gelingen , fest-
zustellsn , wieviele ihrer Landsleute eigentlich den Weg in d
Verbannung antraten und wie sich im einzelnen ihr
vollendete.

Im übrigen ist daran zu erinnern , daß dis 140 300 , der . ,:
Verbleib angeblich den polnischen Stellen bekannt sein fall , aui
jeden Fall nur ein kleiner Bruchteil  der tatsächlich im Mörder¬
reich Stalins verschwundenen Polen find . Bon polnischer Gelte
selbst wurde bekanntlich in diesem Frühjahr immer wieder vonO/e Millionen , darunter 400 009 Kindern , gesprochen . Selbst
Sikorsky , der bolfchewismusbegeisterte Häuptling der polnischen
Emigranten , hat Ende April die Zahl der noch in sowjetischen
Händen befindlichen Polen mit 360 OM angegeben . Daraus gehl
also hervor , daß sich die „sorgfältige und aufmerksame Behand¬
lung " , von der einst Timoschenko sprach , auf einen ums Vielfache
größeren  Perfvnsnkreis bezogen hat , als die Erklärung des
Sidneyer polnischen Generalkonsuls schließen lassen könnte . Daßdie 12 000 Polen , die nach feiner eigenen Angabe noch in den
Stalin -Gefängnissen schmachten sollen , sich etwa heute noch ihres
Lebens „freuen " , wird dieser Sachwalter der polnischen Emigran
tencligue ja wohl selbst nicht glauben.

Man kann nicht an die Polengreuel im Stalinreich rühren
ohne immer wieder neben den Untaten der judobolschewistischer
Massenmörder an die volle moralische Mitschuld  der anglo
amerikanischen Plutokratie zu erinnern , die zu allen bolschswrstr
schen Scheußlichkeiten Beifall  klatscht , um nur ja den bolschewi¬
stischen Blutspender nicht zu verlieren und durch die Aufrechterhat¬
rung der demokratisch -bolschewistischen Weltverschwörung sich dl«
Hoffnung auf den erträumten Sieg des Weltjudentumr zu ver¬
längern . Sie wünscht ganz Europa d i e s e l b e "sorgfältige un
aufmerksame Behandlung ", wie der Bolschewismus sie den ver¬
schleppten Polen bereitete . Zwischen ihrem Wunsch und seine,
Verwirklichung aber erhebt sich kämpfend der Leben-

Stal ln  übergab dem USA -Votschafter Davies,  rck ? aus
Moskau gemeldet wird , am Mittwoch in einem versiegelten Brief
seine Antwort auf Roosevels Schreiben,  in dem u. a.
die „Auflösung " der Kommunistischen Internationale vorgeschlagen
wurde . Davies erklärte später , daß er sich jeglichen Kommentars
enthalt «. Der Brief sei ausschließlich für Roasevelt bestimmt.

S« M NLskWYLMPM« »
Der Präsident der Negerrepublik Liberia  befindet sich zur

Zelt als Gast Roosevelts im Weißen Haus . Diese Nachricht zeigt,
daß Rvoseoelt nunmehr auch den neuen Präsidenten dieses „ Frei¬
staats ", Tübman,  der erst Anfang Mai gewählt worden ist,
zum Befehlsempfang zu sich zitiert hat und ihm nunmehr , wie es
der letzte Präsident Barclay war . zu seinem willfährigen Werk¬
zeug macht-

Vernürklichüng aber er y evr ? , w ^ - ,Wille der Völker eines ganzen Kontinents,

Jas mmsMKe MlsM im Mn
Liste Ser gefallenen rumänischen Generale

Von amtlicher rumänischer Seite wird jetzt eine Liste der vor
dem Feinde gefallenen Generale und Obersten veröffentlicht . Es
handelt sich lim 25 Generale und 41 Obersten.  Unterden Generalen sind drei Divisions - und 22 Brigadegenerale . Gin
großer Teil von ihnen ist „post morten " zum General befördertworden . Ein großer Teil dieser Offiziere , und zwar ein Dioisions-
qeneral und 13 Briqadegenerale , wurden wegen der vor dem Feind
bewiesenen Tapferkeit mit dem höchsten rumänischen Orden , dem
Kreuz Michael des Tapferen , ausgezeichnet.

Die setzt veröffentlichte Liste zeigt , so erklärt man an zustän¬
diger Stelle aller Welt , daß der rumänische General in vorderster
Front mit den Soldaten zu kämpfen und zu sterben wisse, daßdas rumänisch « Offiizerskorps genau so seinen Blutzoll gegeben
habe , wie die als Soldaten kämpfende breite Masse des Volkes,
und sie zeige schließlich , daß Las rumänische Heer ein Volks¬
heer sei.

i-



Vrrr- ium mw PoiMk
Der Beichsfiudenkenfährer über die Jeag« der LeedMe» de«

Sludenleoschast
Anläßlich einer Kundgebung vor RüfiungrarbeÄem und

Frontsoldaten, die dem Gedenken Albert Leo Schlaget« ; gewid-
met war, sprach der ReichsstudentenfÜhrer, Gauleiter Dr. Scheel,
auf der alten Studentenburg Gleiberg  bei Gießen.

Die größte Tradition der deutschen Studentsngrschicht«. so er-
klärte Dr Scheel, sei der Einsatz im Kampf für Volk und Reich.
Dieses höchste studentische Vermächtnis reiche von den Freiheit»,
kriegen über die Burschenschaften, die großdeutschen Ideale der
wasfenstudentischen Verbände und die Jugend von Langemarck
bis zu den nationalsozialistischen Studenten, Schlageter, Horst
Wessel und dem Frontstudententum der Gegenwart Immer wieder
hätten sich die besten Kräfte der Studentenschaftgemeinsam mit
Professoren als Pioniere des deutschen Freiheitskämpfer hervor¬
ragend bewährt Diese stolz« Linie einer Jahrhundertealten Tradi¬
tion fortzusetzen, sei die Berufung der heutigen studentischen
Generation.

Weiter nahm Dr. Scheel Stellung zu der Frage, ob der Stu¬
dent sich während des Studiums neben der sachlichen Ausbildung
auch der politischen Erziehung  widmen soll. In seinem
Beruf als Arzt, Lehrer, Techniker usw. sei der Student später in
seiner unmittelbaren Berufstätigkeit auch immer zuzsieich führend
in seinem Lebenskrei» tätig. Darauf müsse er sich ebenso vor¬
bereiten wie auf die fachliche Seite seiner Berufstätigkeit. Der
Akademiker, der vor lauter Misten so belastet sei, daß er im prak¬
tischen Leben nicht mehr aus noch ein weiß, sei eine Erscheinung
der Vergangenheitund nicht der Zukunft. Die Angehörigen der
Hochschulberufemüßten rechtzeitig in der nationalsozialistischen Be¬
wegung mit den Grundvoraussetzungen der beruflichen Menschsn-
sührung vertraut gemacht werden. Damit sei für den national¬
sozialistischenStaat die Frag- der politischen Erziehung der Stu-
dentenschaft während des Studiums ein unerläßliches Erforder¬
nis. Diese Entscheidung, so führte Dr Scheel aus. stünde im Ein-
klang mit der politischen und nationalen Tradition des Studenten-
tums, auf die er zuvor hingewiesen habe und die der Freiburger
Student Albert Leo Schlageter bis zur letzten Konsequenz du-ch
die Tat bezeugte

Zusammen mit Gauleiter Sprenger hatte der Reichssludenten-
sührer zuvor verwundete Studenten begrüßt und in Frankfurt e i n
Heim für schwer ? - egsverletzt » Studenten  besich¬
tigt. Dr. Scheel wies daraus hin, daß solche Heime jetzt im
ganzen Reich aufgebaut würden, und das Studenientum damit aus
eigener Kraft seinen schwerbeschädigten Kameraden die Durchfüh¬
rung ihres Studiums wesentlich erleichtere.

Vereinigung Eires mit Ikordirland
Der irische Ministerpräsident de Valero  erklärte in einer

Wahlversammlung in Ennis, die Teilung Irlands bleibe das
Haupthindernis für ein« Verständigung und Zusammenarbeitmit
England, solange London sich der Wiedervereinigung Nordirlands
mit Eire widersetze. Die Beseitigung dieser Teilung
habe sich Irland zur obersten nationalen Ausgabe  ge¬
macht. Das Volk Eires sei jetzt souverän und habe den Kampf
»m seine nationale Selbständigkeit gewonnen. Um diese Selb¬
ständigkeit auch für alle Zeiten zu sichern, müsse die alte Landes¬
sprache, das gälische, wieder zur Volkssprache werden.

FinanzministerO' Kelly  führte in Kilkennyu. a. aus, den
Schlußstrich unter den langen Kamps um die Unabhängigkeit Eires
habe die RegierungsparteiFianna Fall gezogen. 28 irische Graf-
ichasten seien durch ihre Arbeit selbständig und von Cn" ,d unab¬
hängig geworden. Mit Hilfe des irischen Volkes werde oie Regie¬
rung de Valera nun noch danach streben, auch die sechs zu Eng¬
land gehörigen nordirischen Grafschaften Eire einzuverleiben und
damit einen geschlossenen irischen Nationalstaat
schaffen.

Drr neue nordirische Nlmisierpräfi - enk gegen jede
Vereinigung

Als der neue, nordirifche Premierminister, Sir Basil
Br 0 0 ke, seine neugebildete Regierung dem Parlament oorstellte,
hielt er eine Rede, in der er als Kardinalpunktder Politik der
neuen Regierung die rückhaltlose Zusammenarbeit
mit Großbritannien  bezeichnete. Diese, so erklärte er.
' rauchte nicht so oft unterstrichen zu werden, wenn nicht der
Nachbar, Eire, ständig versuchte, gegen die irische Teilung Sturm
zu laufen und sie sogar für nichtsxistent zu erklären. Die Grenze
stelle die Anerkennungder fundamentalen Verschiedenheit von
.ioch- und Südirland fest und die neue Regierung denke nicht
an eine Wiedervereinigung  mit Eire.

in Sch-ueden zu zehn Zahlen Zuchlh.us verurteilt.
Das Stockholmer Raihausgericht verurteilte am Mittwoch den
Leiter einer Industriespionage-Liga, Karl Henrik Hultin, zu zehn
Jahren Zuchthaus wegen Spionage und unzulässiger Nachrichten-
tättgkeit. Der Spion hatte im Aufträge der Sowjetunion Angaben
über die Erzeugnisse eines schwedischen Industrieunternehmen:
eingeholt und den Bolschewisten ausgeliefert. Diese Nachrichten
waren zum Teil von erheblicher Bedeutung für die mllitärttck
VeNsidiauna Schwedens

Japanische Maemeencheilen deirrsen aas dem Aanstse vor
B«ftürz»«g r« Tschungking— 48 00a Tschnngkingtruppe« «ingeschkossen

Schanghai, 36. Mai . (Gig. FunkmMung .) (Osksiendierrst
des TMB .) Nach Räumung zahlreicher Minensperren mrd
anderer Hindernisse auf dem Dangtsefluß zwischen Duntingsee
und Schaschi trafen , einem japanischen Fronbbevicht zufolge,
am Montag die ersten Einheiten der japanischen Marine in
Schaschi ein.

Die Nachricht von der Anwesenheit der japanischen Ma¬
rine -Einheiten in Schaschi erreichte bereits Tschungking, wo
dieselbe im Zusammenhang mit der Entwicklung der Opera¬
tionen in den Provinzen Hunan und Hupsh starke Bestür¬
zung und Befürchtungen um das Schicksal Dschungkings aus¬
löste. Aus einer Pressekonferenz war der befragte Armee¬
sprecher nicht imstande, diese Befürchtungen zu beschwichtigen,
sondern er gab vielmehr zu, daß tatsächlich eine Gefahr für
Tschungking bestehe.

Rückzug starker feindlicher Krüste gefährdet
Schanghai , 28. Mai . (Eig . Funkmeldung .) (Ostasiendienst

des DNB .) 68 000 Mann feindliche Truppen sind, wie ein
japanischer Frontbericht bekanntgibt , in der Umgebung von
Lochiapa, 10 Kilometer südwestlich von Jchang , umzingelt
worden . Die Stadt selbst ist nach einem schweren Kamps be¬
reits in japanische Hände gefallen . Nm weitere 30000 Mann
Truppen der 18. Tschun-gkinger Armee, die im Raum 10 bis
50 Kilometer südlich von Jchang stehen, schU. tzt sich der Ring
immer enger . Die japanischen Einheiten , die am Anfang der
Woche de» Stützpunkt MiYangSwan, 55 Kilometer südwestlich
von Jchang eroberten , stoßen jetzt nordwärts vor , wodurch
die Rückzugsmöglichkeit der 11., 18. und 31. Division der 18.
Armee bereits stark gefährdet wird - Der Frontbericht schließt

mit der Feststellung ab, daß unter diesen Tsch-ungkinger Trup¬
pen bereits eine große Verwirrung ansgsLrochen ist.

Erfolgreiche japanische Operationen
Tokio, 26. Mai . (Eig . Funkmeldung.) (Ostasiendienstde-

DNB .) Wie bvkannbgegeben wird , sind 30 OM Mann der
Tschungkingtruppen , zu denen auch die Elite der 18. Armee
des Feindes gehört , im Abschnitt südlich Jchang eingekesselt.-
Nachrichten von der Front besagen, daß die Tschungking-
Streitkräfte , die von den vorgeschobenen Verteidigungsstellun¬
gen zurückgedrängt worden waren , jetzt im Begriff sind, zwi¬
schen den von Norden und von Süden vorgehenden japani¬
schen Armeen lahmgelegt zu werden. Wie berichtet wird , hat
sich der Vorausverband der japanischen Kolonne, die Uupang-
kwan, einen wichtigen feindlichen Bcfestigungspunkt südwest¬
lich Jchang , besetzt hatte , nordwärts gewandt und den zügel¬
losen Rückzug der feindlichen Streitmacht abgeschnitten. Die
japanischen Stroitkräfte haben den Ehingkiaug -Fluß über-
guert . Ein starker japanischer Verband leitete am 24. Mai
Operationen ein, in deren Verlauf der Jangtse von Jchang
aus überschritten wurde, und in Kürze Mltaishan , acht Kilo¬
meter südwestlich Jchang , besetzt Wurde. Die feindlichen Streit¬
kräfte, zu denen die 11., 18. sowie die ueugebildete 31. Division
der 18. Armee gehören, wurden durch den in beschleunigter
Weise durchgssührten japanischen Flankenangriff ausgerieben.
Andere Nachrichten aus dem Felde besagen, daß die japa¬
nischen Verbände 8000 Mann der feindlichen Truppen inner¬
halb der Stadt Lochia» südwestlich Jchang ausgerieben und
die Stadt nach schweren Kämpfen besetzt haben . Die japa¬
nischen Verbände verfolgen den Feind , der in das Berglanü
von Hunghufhan und Suikaoshan floh.

Re Sowjets Voten simj Armee« «nf
Die harten Abwrhrkämpse am Kuban-Brückenkopf

Seit vier Mouaken greifen die Bolschewisten uounlerbcachen,
von größeren oder kleineren Kampfpansenabgesehen, mit starken
Sräflen unsere Stellungen am Kuban - Brückenkopf  an
Fünf Armeen mit insgesamt 36 Divisionen, 37 Brigaden, mehrere
Vanzer-Brlgaden und zwei Luftflotten haben sie bisher aufgebolen.
um den Brückenkopf in ihre hand zu bringen. Trotz Hinnahme
schwerer Verluste blieb der Ansturm bisher vergebens. Auch die
wiederholten Angriffe der Bolschewisten gegen Ilowarossijsk
scheiterten, die LandungsversucheIm Sumpfgebiet der Kuban-
Mündung brachen zusammen und der vielfach wiederholte Masssa-
angrisf gegen den Ostabschnltt der Subaufronk blieb ohne Erfolg.
Allein die letzten beiden Monate kostekra die Sowjets an, di«
26 ooo Tote und nahezu 566 Panzer.

Diese Stellungen die nunmehr seit Monaten den Abwehrkamp!
gegen sehr starke feindliche Kräfte unterstützten und die seit Mitt¬
woch von neuem angegriffen werden, wurden im Februar von
unseren Truppen erkämpft. Damals hatte neben anderen, uner¬
schütterlichen Widerstand leistenden Nachlruppen auch das von
RitterkreuzträgerHauptmann Bärenfänger  geführte Batail¬
lon den Austrag, aus vorgeschobenem Posten den Ausbau der
neuen Haupikampfftellung zu sichern. Die Breite der Front ermög¬
lichte nur eine dünne Sicherungslinie, gegen die der Feind

esetzt mit starken Infanterie- und Panzerkräftsn anrannte. Rach
artem Kampf gelang es der erdrückenden Uebermacht, an einer

Stelle einzubrechen und weitere Kräfte zur Umgehung des Batail
lons anzuietzen.

In diesem Augenblick höchster Gefahr  für den
gesamten, noch nicht voll abwehrbereiten Livifionsabschnitt stieß
Hauptmann Bärensänger s. Zt. mit seinen geringen Reserven
wuchtig in die Flanke der Angreifer. Der Harke Stoß ließ den
Feind einen neu herangesührten Verband vermuten. Um einer
befürchteten Umfassung zu entgehen, zog sich der Feind zurück. Im
Verlauf dieses Gegenangriffs drang das Bataillon so ties in die
feindlichen Linien ein. daß die Verbindung zum Regiment und den
schweren Waffen abrih. Trotzdem hielten die Grenadiere, ganz
auf sich selbst gestellt, in zweitägigem, ununterbrochenen Abwehr¬
kampf den Ansturm der Bolschewisten auf. Zeitweilig schuf die
Ueberlegenheit des Feindes kritische Lage, doch setzte der Batail¬
lonskommandeur seine geringen Kräfte immer wieder zu wirk¬
samen Gegenstößen an und zwang den Feind zu Boden. Erst als
die neue Hauptkampflinievoll abwrhrbereit war, bezog auch er
mit feinen Kompanien dis nen n Stellungen.

Ebenso wie dieses Bataillon, hielten auch kleinere Kampf¬
gruppen den Feind so lange aus. bis die Verteidigungslinien aus¬
gebaut waren.

Zu dem im Wehrmachtbericht vom 27. Mai gemeldeten Unter¬

gang eines bolschewistischen Unterseeboote » Im
Finnischen Meerbusen  wird noch bekannt, daß mehrere
tote, mit Tauchrettern ausgerüstete Matrosen, die der Bootsbe¬
satzung angehörten, geborgen wurden. An der Untergangsstelle
selbst wurden zahlreiche treibende Gegenstände aufgesunden, dar¬
unter auch bolschewistische Zeitungen.
EiOMM Br mmWsMk MjjWMttSnwkr

Der deutsche General beim Oberkommando der rumänischen
Wehrmacht. General der Kavallerie Hansen,  überreichte in ihrer
Wohnung der Gatttn des seit den Kämpfen um Stalingrad
vermißten rumänischenDivijionsasnerals Mihail Lascar  das
diesem als bisher einzigem rumäni'chen Osfiziere vom Führer ver-
liehene Eichenlaub zum Ritterkreuz  de» Eisernen Kreu-
zes. In seinen ehrenden Worten hob General Hansen besonders
die beldenhafte Tapferkeit hervor, mit der die Gruppe Lavar , an
der Spitze der Divisionskommandeur persönlich, in den schweren
Abwsdrkämvfen Ende 1912 für die Ehre der rumänischen Waffen
gekämpft habe. Wir Deutschen Und stolz, '0  erklärte General Han¬
sen, einen in verdienstvoller Fübrung und pe-jönlichem Einsatz so
vorbildlichen rumänischen Offizier mit dieser hohen Auszeichnung
«erbt zu sehen.

Glückwünsche des Führers zum af^lj-mischen Anabhäagig-
keikslag. Der Führer hat dem König von Afghanistan anläßlich
des afghanischen Ilnabhänoigksitstags» telegr- nhisch seine Glück¬
wünsche übermittelt.

Der Warenausiaufchmit Bulgarien. In Berlin hat in den
letzten Wochen eine gemeinsame Tagung des deutschen und bul¬
garischen Regierungs'ausjchuzes für die Wirtschaftsbeziehungen
zwischen den beiden Ländern stattgesundenbn der die gegenseitigen
Lieferungen bis zum Schluß des Beriragsjahres, d h. bis zum
1. Oktober 1S43. sestgelegt wurden. Außerdem wurde vereinbart,
daß die Ausfuhrpreisebeider Länder keine Steigerungen erfahren
sollen. Die Verhandlungen ianden wie immer im Geiste freund¬
schaftlichen Cinverstänndissesstatt Ihr Ergebnis gewährleistet,
daß sich der Warenaustausch zwischen den beiden Ländern auch
in Zukunft günstig weiter entwickeln wird.

Studienreise rumänischer Frauen nach Deutschland. Auf Ein¬
ladung des Hauptamtes für Volkswohlfahrt befand sich eine Dele¬
gation rumänischer, in der Sozialarbeit stehender Frauen zu einem
längeren Studienaufenthalt in Deutschland. Die Reste, die sie durch
mehrere Geue führte und ihnen Gelegenheit bot. Sinn und Ziel
der deutschen Bolkspf'ege sowie die Einrichtungender NS -Volks-
wohlfahrt kennen zu lernen, endete in Berlin, wo die Delegation'
von Oberbefehksleiter Hilgsnfeldt begrüßt wurde.

Heimat cie8 t^er2eri8
iiowan von >isrre ZcirmicitstzerZ

vrliedek- llrcdiWLtiiik: vrsl y«ell«i>-Verlor, iiSnigod' HoIl<S«o- Kroog«»)

rs-
„s >e >p am eruea, -̂myruchen Wege tagte er >ei>e zu den

Nachbarn. . Hier kann nur einer helfen: Dieter! Ich gehe iokort
zum Dort und telegraphiere Paßt mir in der Zwischenzeit gutau?'

.Wenn »ein Kommen nur nicht» verschlimmert!' wendete
Ächtermeyer bedenklich ein

.Es muh aber etwas qeichehen! Wir müssen es wagen da
Nlft nichts — —"

Eine Viertelstunde 'pater itapste Vater Wormann eilfertiy
um Dort

Er Halle tu seinem Leben noch kein Telegramm auigegeben
uw er wußte nicht einmal eine Adresse: aber der Postbeamte hast
hm zurecht und stellte schließlich euch »inen Tert zusammen der
>em Alten vaßle. Er lautete:

„Familie Westerholl. Krollen Frau Torbete vergangene
stacht an Herzfchlaa oerlchisden. Dieter ivtort kommen, Wör-
nann."

Das Telegramm iofte natürlich in Dieters Elternhaus große
Bestürzung aus Man beriet, wie man ihn au» schnellstem Wege
>enachrichttaen konnte, denn man faßte da» Telegramm ganz
ichtig als da» auf. was es in Wirklichkeit auch war: als einen

Hilferuf. Wenn nun Dieters Bruder mit der Bahn oder mit
inem Auto >uhr und ihm die Nachricht brachte, io würden immer-
iin einige Stunden vergehen. Und das wollte man nach Müglich-
eit vermeiden. Man entschloß sich also. Dieter fernmündlich
inzurusen. Vielleicht würde es ihn lehr erschrecken aber das ließ
ich nicht vermeiden. —

Dieter ipannte gerade aut dem Hofraum die Vierde au«
Er war eben vom Felde heimgekommen, weil es auf Mittag
iing. Vor dem Essen wollte er noch rafch »um Dort 'ähren und
os Paket für Helga aufgeben.

Da kam der junge Knecht aus Ser in Ser Nähe liegenden
Gastwirtschaft auf den Hof und rief ihm zu. er möge gleich zu

an- ?-->lonb<'n »I-MM-N -r würde aus Krr-llen verlang!

ÄU- Di « was .,,lr da geschehen sein*
Dieters Gedanken überstürztensich. Raich brachte er die Pierde
n den Stall , verständigte Hanne, die gerade aus der Tür trat,
und 'oloke dann dem jungen Nenlchen

Sein Bruder war am Apparat und machte ihm in ichonender
rSeije Mitteilung von dem Telegramm Ec mußte es ihm zwei¬
mal vorlesen bevor Dieter begriff. Gestern noch war die alte
Frau gesund geweien— aber nein, hatte nicht Helga von Herz¬
beschwerden gesprochen* Aber daß es io raich —

Sei» Gesicht war lehr ernst, als er den Hörer auf die Gabe,
legte Da hatte alia das Schicksal schon eingegriffen! Rascher, als
er gedacht hatte, würde die Entscheidung kommen. Er brauchte
nun nicht mehr erst da» Bakel aukzugebsn, er konnte es r« ich
mitnehmeri

Seine Gedanken arbeiteten nebechaft als ec heimgmg
Arme liebe Mutter Torbeke! Wie würde Helga den Schlag er¬
tragen* War sie ielbst es. die ihn ruien ließ* Oder hatte Wör-
mann Sa eigenmächtig gehandelt? Wie dem auch war. er mußte
ioior» iahren Was aber tollte er den Reqkamps tagen?'

Hanne erwarlNe 'iw vor der D'eientür und >ah chm unruhig
entgegen

„Was ist Dieter? Doch nicht- Schummes?"
„Meine Schwiegermutter ist in der vergangenen Nacht am

Herzichiag gestorben Ich 'oll sofort kommen" entgegnels er.
.Du mußt weo* Und wann kommst du rv'eder*" Maate lie

dange
„Ich kann es nicht argen, da ich ja nicht weiß, wie ich alles

dort antrejse. Vor der Beerdigung aber wohl kaum."
Sie iah zu ihm aut, eine angstvolle Frage in den Augen.
.Wenn sie dich nun nicht wieder wegliitzt*"
.Ich kann dir beule nur eins ragen: die Entscheidung wird

nun 'chneller kommen als ich dachte Wie sie ausiallsn wird das
weiß ich nicht" 'aale Dieter aeguält. „Ich will jetzt erst zum
Later gehen"

„Was wirst du chm irrgen? '
„Die Wahrheit. Hanns- Er muß sie nun doch iotort

erfahren" -
Er war ichwei iür Vater Reykamx das alles zu begreifen.

Dieter >ah vor ihm und erklärte ihm mit erzwungener Ruhe
was er ihm verschwiegen und warum er es getan halte Der
alte Mann >ah ihn an als könnte er es nicht glauben, und iragte
schließlich ganz hilstos:

,llnd Hanne?"
„Hanne weiß dies alles seit gestern."
Dieter erzählt» vo« feinem Zusammentreffenmll Helga und

laßt- v>än'i4- den Ent'chtph. vor Hannes Vater nun auch noch

.. a-gie pr-i.-zugeden. Sie Vernruiung. die >ym der Inyan des
Pakets vermittelt hattet Es tollte nun zu Ende sein mit den
Heimlichkeiten.

Vater Reykamp >enkt« den grauen Kopi-
„Meine arme Hanns!" tagte er kette. „Dann sieht es aller¬

dings 'chlimin aus mir sie."
„Hanne hm mich gern, und sie ist mir ebenfalls sieb, aber

wenn wirklich ein Kind kommen tollte, dann ist mein Platz ber
dessen Mutter Das heißr. wenn sie es will."

Dieter» Stimme klang heiter vor Erregung.
„Aber erst muß ich Gewißheit haben" rühr er fort „und

darum tage Hanne vorerst nichts von meiner Entdeckung. Sobald
ich kann, komme ich zurück, um Klarheit zu schatten. Und nun
will ich iahren. um der alten Frau die letzte Ehre zu »rwetten:
sie war mir immer sieb wie eine Mutter "

Ec ging hinaus, und Reykamp diieb iu größter Erregung
zurück. Was war das iür eine verworrene Geschichte! Er
'chüttelte immer wieder den Kops, und was mußte das iür eine
Frau 'ein. die einen Dieter Westerhoil gehen ließ und ihn nichl
einmal zurückriei. als sie sich Mutter fühlte! Das konnte er rrich'
verwetten: nein, das konnte er sich eiinach nicht vorsiellen! Wie
nahm diese Frau nun wohl den plötzlichen Tod der Mutter auf?

Darec Reykamp 'aß immer noch grübelnd an '«iriem Platz,
als Vieler hereinkam. um sich zu verabschiedenSie machten jetzt
in Gegenwart der Frauen nicht mehr viel Worte Auch Hanne
nahm sich 'ehr zusammen aber D'eter 'ab doch den leuchten
Glanz oon mühsam zurückgsdrängtsn Tränen in ihren Auaen

Als er das Haus verließ kamen aerads die Kinder von der
Schule heim.

,,Wa°2'" staunte Heti. „Nun 'ährst du heute 'chon wiederaus""
Heinz fügte vorwurfsvoll hinzu:
„Und wir müssen immer zu Haufe bleiben!"
»Du kannst in deinem Leben noch genug rusfahren" verwies

ihn Großi streng, aber Heti ließ sich dadurch nicht oon der neu¬
gierigen Frage aühalten:

„Wo willst du denn hin?"
Heinz erschien das nicht Io wichtig, er hatte etwas andere»

am dem Herzen.
„Bringst du mir auch etwas mit?" platzte er heraus.
„Natürlich" lächelte Dieter. „Hast du einen besonderen

Wunich?"
„Ich möche wohl einen Drehbleistift. Eigentlich hätte ich

gedacht du würdest mir gestern schon einen mitbringen", stellte
Heinz sachlich fest

(Fortsetzung folgt»
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NSK. Bei Kubes klemmte die Rumpelkammerlür. Zufällig
traf Frau Kube den alten Tischlermeister Schmidt. „Meister",
sagte sie, „kommen sie doch gelegentlich mal mit Ihrem Hobel zu
unsl Eine Tür klemmt, nur ein paar Späne !" Der Meister kam.
Cr drehte die Tür hin und zurück, sah sich Scharniere und Schloß
aufmerksam an und erkannte schließlich, daß das Nebel mit einem
Span nicht zu beseitigen war. „Schauen Sie her, Frau Kübel",
demonstrierte Meister Schmidt. „Beim Schließen der Tür drückte
die Leiste hier gegen die schwere Kiste, die da in Ihrer Kammer
steht. Können Sie der Kiste keinen anderen Platz geben?" „Tsa.
Hm . . ." — Frau Kube überlegte — . das ist nämlich unsere
Stiefelkiste!" „Stiefelkiste?", wiederholte Schmidt verwundert, In-
dem er den Kistendeckel anhob. „So viel Schuhe und Stiesel
haben Sie noch? Das ist ein richtiges StieselmuseumI" „Ja¬
wohl", bestätigte Frau Kube. „Was so im Laufe der Jahre an
Schuhwerk zusammenkommt!" „Und das liegt hier so nutzlos in
der Kiste?", fragte der Meister sinnend. „Nutzlos ist gut!", sagte
Frau Kube lachend. „Das ist doch alles alter, abaetragener
Kram, Meister, den keiner mehr haben will. Wo steckt da noch
Nutzen?"

„Sagen Sie das nicht, Frau Kube!", widersprach der Meister.
„Zum Beispiel diese Schnürschuhe hier! Die Sohlen machen noch
manchen Kilometer, und auch die Kappen sind in Schuß! Warum
geben Sie Ihre Schatzkiste nicht zur Schuhsammluna? Die weiß
schon, wie sie aus der stillen Reserve Nutzen herausholt. Und
dann, wenn die Kiste leer ist, stellen Sie sie aufrecht hin, damit
sie dis Türleiste nicht mehr behindert!" Der Meister machte ein
pfiffiges Gesicht, als er fortfuhr: „Für Sie ist die Kiste mit de»
Fundgnib ' l" A^ Eßrube , für die Schuhsammluna ist's eine

Aripaffrmg arr die geänderte FleWralioi»
Die neuen Fleischrationssätze vom 50. Zuteilungszeit¬

raum ao machen es erforderlich , die Lebensmittelrationen
bestimmter Berbrauchergruppen , die nicht über Lebensmit¬
telkarten versorgt werden oder für die Sonderregelungen
gelten, an die neuen Sätze anzupassen . Das ist durch Erlaß
des Neichsministers für Ernährung und Landwirtschaft
vom 13. 5. 1943 geschehen.

Für die Kranken-, Heil- und Pflegeanstalten bleiben die
vorgesehenen Zuschläge zu den Normalverbraucherrationen
unverändert . Die zum Ausgleich für die verminderte Nor¬
malverbraucherration gewährten Sonderzuteilungen erhal¬
ten diese Anstalten durch Bezugscheine B. Für Vegetarier
sind die zum Ausgleich für den Verzicht auf den Fleisch¬
bezug vorgesehenen Lebensmittel neu festgesetzt worden.
Einzelheiten erfahren die Verbraucher , die schon bisher auf
Grund der bestehenden Vorschriften von dem Umtausch
Gebrauch machen konnten , durch die Ernährungsämter.

Die für Blutspender und für Frauen , die Milch an
Frauenmilchjammelstellen abgeben , vorgesehene Fleischzu¬
lage ist von 350 Gramm auf 450 Gramm erhöht worden.

Personen über 70 Jahre können täglich Vi Liter Voll¬
milch erhalten , wenn sie dafür je Zuteilungsperiode ent¬
weder auf 800 Gramm (bisher 1000 Gramm ) Fleisch
oder auf 180 Gramm Fett (Butter , Margarine usw.) oder
auf 400 Gramm (bisher 500 Gramm ) Fleisch und 90 Gr.
Fett verzichten.

Bei der Ausgabe der Urlauberkarten müssen die Karten¬
ausgabestellen zur Anpassung an die neuen Rationen in
qrwst,em Umfang Fleischabschnitte entwerten und dafür
zusätzlich Reisemarken sür Brot und Nährmittel ausgeben.
Die für die einzelnen Urlauberkarten abzutrennenden Ab¬
schnitte und auszugebenden Reisemarken sind durch Erlaß
des Reichsministers für Ernährung und Landwirtschaft
vom 17. 5. 1943 festgesetzt worden.

Geöenklage
28 . Mai

Der Maler Hans Markart in Salzburg geboren.
Der General Karl Litzmann in Neu-Globow gestorben.
Kapitulation der gesamten belgischen Armee unter König
Leopold III . Auflösung der französischen Armeen im Raum
südlich Lille. Brügge durchschritten, Ostende genommen,
Dixmuiden erreicht. Die deutsche Reichskriegsflagge über
dem Mahnmal von Langemarck. Dünkirchen unter dem
Feuer der schweren deutschen Artillerie.

Alle Schuhe

Neuregekrmg der WildbewirMaftukg
Die Hauptvereinigung der deutschen Biehwirtschaft I

durch Vravrdnung vom 7. 5. 43 die Vorschriften über
Wildbewirtschaftung neu geregelt . Die neuen Vorschrift
sollen dazu beitragen , daß das anfallende Schalenw
und das bewirtschaftete Niederwild in größerem Umfar
als bisher den Verbrauchern besonders in den Großstadt
und den Industriegebieten zur Verfügung steht. Die Ja<
kI ^ "? ^ ^ bchtigten müssen deshalb künftig das o

^ ^ ' n ganz begrenztem U
für sich selbst verwenden können, an den Wildhani

abführen . Tue bisherige unmittelbare Abgabe an Klei
oder Großverbraucher ist nicht mehr zulässig, auch nü

Gaststätten , Kantinen , Werkküchen, Anstalten usw , äett
als Wildhandelsbetriebe , auch wenn sie ein Ri,

handelsbuch führen . Sie können also nicht mehr vom Jag
" "5 ?̂ erechtigten unmittelbar , sondern nur über d

Wildhandel Wild beziehen.
H?,Hn und Fasanen werden auch in Zukunft nicht a

Abschnitte der Neichsfleischkarte oder sonstige Bedarfsnac
weise für Fleisch angerechnet ; sie unterliegen aber beso
deren Lenkungsmaßnahmen . ..Der Jagdausübungsberec
tlgte kann von dem Jahresabschuß insgesamt über 25 Sti
frei verfugen , dem darüber hinaus gehenden N
schuß müssen wie bisher 75 v. H. an den Wilbhandel s
gefüh^ werden . Wildkaninchen, die seither ebenfalls

M^ ftmg einbezogen waren , sind jetzt ausgenomms
^s an sie abgegeben!

Gchalenioildes und der abgegebenen Hasen und Fusain
an Wildhandelsbetriebe der Großstädte oder der von di
Viehwirtschaftsverbänden besonders freigeqebenen Gemei
den abgeben . Die Viehwirtschaftsverbände können vo
!AEben , daß em bestimmter Prozentsatz des anfallend-
Wildes an Werkküchen der Rüstungsindustrie und an ai
dere Großverbraucher abzugeben sind. Für den Kleii
verkauf von Wildbret können die Ernährungsämter , Ab
B, besondere Weisungen erlassen.

^ Schalenwild geltenden Abgabevorschriften sin
geblieben . Die Abgabe hat also auch künfti

do/NAA Menge auf die für die einzelnen Abschnitt
oder anderer Bedarssnachweise fü

/Suchten Gewichtsmengen zu erfolgen . Wilk
ragout (Kopf, Hals , Brust und genußfähige Abfälle ) sin
weiterhin ohne Anrechnung abzugeben . ,

Amtliche Nachrichten
Der Führer hat ernannt im Bereich - es Knltm 'misters

zum Studienrat den Studienassessor Eugen Himmel ein
in Wildbad (z. Zt . bei der Wehrmacht ).

Der Herr Reichsstatthalter hat ernannt im Bereich des
KultM'Misters zum Gewerbelehrer den außerplanmäßigen Ge¬
werbelehrer Maximilian Mär Hin in Nagold.

Erdbeben . Heilte nacht gegen 2.38 Uhr wurden hinter¬
einander drei kurze Erdstöße verspürt , die jedoch an Heftigkeit
hinter jenen des letzten Erdbebens zurückblioben. Immerhin
wurden zahlreiche Menschen vom Schlaf erweckt und in ge¬
linden Schrecken versetzt. Ein Geräusch oder unteriridisches
Rollen war nicht zn vernehmen.

Immer noch Nachbeben in der Ebinger Alb
Ebingen , 27. Mai . Seit dem starken Erdbeben , das am

2. Mai 1943 in ganz Süddeutschland zu verspüren war , ist die
Erde in dem ErÄbebenzentruni Ebingen —Tailfingen —Onst¬
mettingen noch nicht wieder zur Völligen Ruhe gekommen. Es
vergeht vielmehr kaum ein Tag , an dem nicht ein oder meh¬
rere schwache Nachbeben zu verzeichnen wären . Sind auch die
Stöße manchmal stärker, so haben sie doch nirgends Schaden
verursacht . In der Nacht zum 21. Mai wurde , wie ans Tail¬
fingen berichtet wird , dort zweimal vor und einmal nach
Mitternacht eine deutlich fühlbare Erschütterung lvahrgenom-
mcn. Auch die Seismographen der württembergifchen Erd¬
bebenwarten verzeichnen feit Anfang Mai fast täglich ein bis
zwei Nachbeben.

Berge , die sich einander näherten
Erdbebenkatastrophen von einst

In der Naturgeschichte des altrömischen Schriftstellers Pli¬
nius , der beim Vefuvausbruch im Jahve 79 unserer Zeit¬
rechnung den Tod fand , findet man die merkwürdigsten Erd¬
bebenkatastrophen verzeichnet. Au den größten Katastrophen
jener Zeit gehörte das Erdbeben im Jahre 17 unserer Zett¬
rechnung, durch das in Kleinasien in einer einzigen Nacht
dreizehn blühende Handelsstädte in einen Trümmerhaufen
verwandelt und Erbmassen von mindestens hundert Meilen
Ausdehnung in Bewegung gesetzt worden waren . Ein an¬
deres Erdbeben , das kurze Zeit daraus folgte , erschütterte den
größten Teil des alten Rom.

Berge begannen zu wackeln
Doch das gewaltigste Erdbeben , von dom uns Plinius

Nachricht gibt , ereignete sich unter dem Confulate des Lucius
Marcus und Sectus Julius in der altrömischen Provinz
Mutnia . Plinius berichtet darüber , daß zwei Berge einen so
schweren Stoß Lavontrugen , daß es schien, als tmirden sie sich
unter einem furchtbaren Getöse zuerst nähern und dann wie¬
der voneinander entfernen . Zu gleicher Zeit warfen die
Berge zum größten Schrecken der Menschen Feuer rmd Rauch
aus . Durch dieses Erdbeben wurden mehrere Städte zerstört
und alles Lebendige in ihrer Umgebung getötet . Unter Tro¬
jans Regierung wurde die syrische Stadt Antiochia samt einer
großen Strecke der benachbarten Gebiete von einem Erdbeben
verwüstet.

Eine vom Unglück verfolgte Stadt
Dreihundert Jahre später wurde die gleiche Stadt unter

der Regierung des Kaisers Fustinian abermals durch ein Erd¬
beben verwüstet , wobei 40600 Todesopfer zu beklagen waren.
Sechzig Jahre später wurde die Stadt zum drittenmal von
einem Katastrophenbeben heimgosucht, wobei es 60 000 Todes¬
opfer gab.

Im Fahre 1182 unserer Zeitrechnung wurden die meisten
Städte Syriens nnd des Königreiches Jerusalem von Erd¬
bebenkatastrophen heimgesucht, wobei die meisten Gebäude
entstürzten und ein Großteil der Stadtmauern zerstört wur¬
den. Im Jahre 1594 ereignete sich nach Forschungen italie¬
nischer Geschichtsschreiber bei Puteoli ein Erdbeben , das zur
Folge hatte , daß Las Meer über 300 Meter von seinem
früheren Gestade zurückwich. Haus Schasfelhoser.

Denke Ln äie
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Rohrdorf , Kr . Horb . (Ehrung eines Heimatforschers .) Zu
Ehren des im 70. Lebensjahres stehenden Landwirts Wilhelm
Schäfer , der sich in jahrzehntelanger Arbeit unvergäng¬
liche Verdienste um die Erforschung seiner engeren Heimat
erworben hat , begab sich der Sülchgauer Geschichts- und
Altertumsverein an den Wohnort Schäfers , Rohvdors bei
Eutingen . Der Besichtigung der Ruine Urnbnrg schloß sich
eine Tagung an , in der die Arbeit des Liebhaber -Forschers,
die sich hauptsächlich aus die Geschichte Rohndorfs und seiner
näheren und weiteren Umgebung sowie -die kirchlichen und
Wirtschaftlichen Verhältnisse dieses Gebiets erstreckte, hohe
Anerkennung fand . Prof . Dr . Goeßler -Tübingen betonte
unter Hinweis aus das von Schäfer gegebene Beispiel , daß
Geschichtsforschung nicht ausschließlich eine Sache der Gelehr¬
ten sei, sondern von jedem betrieben werden könne, der das
Zeug dazu hat.

Ulm . (Hitlerjuuge als Lebensretter .) Von zwei spielenden
Mädchen im Atter von drei und fünf Jahren fiel das jüngere
in die Blau . Vom nahen Klingenberg kamen in diesem
Augenblick Jungen aus der Oberschule, von denen der 13
Jahre alte Hitlerjunge Anton Häußler beherzt in den Fluß
sprang und das Kind noch am Händchen erwischte. Mit
Hilfe des Lehrers , der rasch herbeieilte , konnte das Kind dem
sicheren Tode entrissen werden . Wiederbelebungsversuche
waren von Erfolg gekrönt.

Aus Baden . (Kind vom Kraftrad ersaßt .) Das fünf Jahre
alte Söhnchen des Landwirts Hoser aus Oensbach bei Bühl
wollte hinter einem Fuhrwerk die Straße überschreiten . Es
wurde dabei von einem , aus der Gegenrichtung kommenden
Kraftrad ersaßt rmd tödlich verletzt.

Meersburg . (Greifin als Leiche gelandet .) Im Fährhafen
wurde in den Abendstunden eine weibliche Leiche geborgen.
Mederbelebungsversuche blieben erfolglos . Es handelt sich
um eine in den 70er Fahren stehende Frau aus Schiggendorf,
die nach einem Schlaganfall Aufnahme im Meersburgei
Krankenhaus gefunden hatte

Große Schwesternwerbung im Gau
Aufruf des NS -Reichsbundes Deutscher Schwester«

NSG - Wenn wir heute deutsche Mädel und Frauen auf¬
fordern , Schwester zu werden , so soll nicht nur ein schöner
und fraulicher Berus aufgezeigt werden , und wir sprechen
nicht mehr das einzelne Mädel an , das sich zu einem Lebens¬
berns entscheiden will , sondern wir sehen in der Tätigkeit der
Schwester auch den rechten Platz für Frauen und Mädel , die
helfen wollen , den Knieg zu gewinnen.

Feder Mann an der Front setzt Fahre seines Lebens ein
für Deutschland — für alle . Er setzt sein Leben ein sür uns
und die Zukunft unserer Kinder . Wir sollen solche Worte
nicht Nachreden, sondern durchdenken. Dann soll sich ledes
deutsche Mädel fragen , ob es nicht eine selbstverständliche
Pflicht ist, jetzt eine kriegsnotwendige Ausgabe zu übernehmen.

Wie sollen wir unseren Soldaten einmal in die Augen
schauen können, wenn wir nicht bereit sind, gleich ihnen einige
Jahre unseres Löbens sür Deutschland , für die Gesunderhal¬
tung und Lebenssicheruug seiner Männer , Frauen und Kinder
zn geben. Der Verwundete braucht Pflege und Hilfe, Krank¬
heit oder Unfall im Alltag des Schaffenden verlangen a-us-
reichende Pflegekräfte . Jeder einzelne, dessen Gesundheit durch
gute und sachgerechte Pflege wiederhergestellt ivevden konnte,
stärkte die Wehrkraft des deutschen Volkes

Deutsches Mädel , im Frieden wählst du deinen Berus,
jetzt ruft dich der Krieg , jetzt ruft dich die Pflicht , jetzt wir¬
dein Einsatz verlangt , jetzt sollst du antreten für Deutschland.
Melde dich zur Schwesternausbildnng bei der GaudienststeUe
des NS -Reichsbundes Deutscher Schwestern , Stuttgart -!̂ ,
Gartenstrvße 32.

Staat !. Kursaal W' ldbab
Sonntag , 8«. und Montag , SI. Mat : „Meine Frau Teresa"

Dom als dramatischen SeelenschWerer berühmten Schrift¬
steller Peter Dühren fällt nichts Tragisches mehr ein, seit er
überglücklich an der Seite der heiter -unkomplizierten Teresa
lebt . So schreibt er die lustige Geschichte seiner glücklichen Ehe,
und das führt aus witzig-paradoxe Weise beinahe zur Schei¬
dung . Wie die lebenstüchtige Teresa eine Weine Lehre erhält,
und wie wandelbar liebe Hausfreunde sein können, das schil¬
dert reizvoll -ironisch dieses Mmlustfpiel.

Im Vorprogramm : Kulturfilm u. Deutsche Wochenschau

Die schlauen Sommergäste
Noch immer gibt es Leute, die sorgen sich schon im Win¬

ter, wo sie ihre Sommerferien verbringen können, und wenn
Liese vorüber sind, dann planen sie sogleich ihren Winter¬
urlaub . Sie können sich es leisten, haben Zeit und fühlen

herrlichen
auf Kosten des Volksganzen geführt wird . Oft ist schon ge¬
sägt worden, daß Urlaub nur dem gehört , der ihn verdient.
Die Rangordnung liegt fest. Die Kurorte und Sommerfri¬
schen sind daran gebunden. Jedes Hotel , jede Gaststätte , jede
Pension muß darauf achten und hat einen entsprechenden
Vermerk in die vierte Reichskleiderkarte zu notieren . Trotz
allem reicht der Beherbergungsraum nirgends aus , weil er

durch kriegsbedingte Maßnahmen eingeengt wurde.
Menschlich laßt fichs schon nachfühlen, daß jeder möglichst

gut untergebracht sein will. Da gibt es freilich Volksgenossen,
die in ihrer Schlauheit das Praktische gleich mit dem Nahr¬
haften verbunden wissen wollen, von vornherein — wenn
man so sagen darf — über die Lebensmittelkartenstränge zu
schlagen trachten und ganz sicher sind, daß da drunten im
Süden , ft, es in Schwaben , in, Oberbayern oder Tirol noch
immer Milch und Honig fließt . Sie , machen aus ihrem Her-
zen - ' ^ - - - . , . . . . .
ben
ein,
Milch gibt, oder daß für sie nur eine Gaststätte in Frage
komme, bei der eine Metzgerei ist. Daß der „ungehobelte"
Verkehrsverein oder der noch „ungehobeltere " Bürgermeister
darauf überhaupt keine Antwort gibt, stimmt zwar ärgerlich
kann aber einen richtigen Kerl noch nicht aus der Fassung
bringen . Ist es der nicht, ist es eben ein anderer . Mau
schreibt kurzerhand in die Nachbarschaft und ahnt nicht, dag
die fünf umliegenden Dörfer auch noch den gleichen Bur-
geringster haben Viel schlauer ist freilich gleich ein Dutzend
Durchschlage zu fabrizieren , sich auf seine ramponierte Ge¬
sundheit zu berufen, von der der Arzt gesagt hat, daß .unbe-
oingi oagegeii erwas geraii,.weroen muiie uno orei Wocyen

Ktemkleaersoors yair oas Nichtige wäre , vv nun Riein-
kleckersdors. Großkleckersdorf, Nnterkleckersdorf, Oberkleckrrs-
dorf — die Liste kann man beliebig fortfetzen bis zur 34. oder
36. Anfrage — dort allein kann unser kranker Patient herge¬
stellt werben, denn da er Urlaub braucht, hat er auch alle
Krankheiten , die diesen Urlaub rechtfertigen, denn sonst
könnte er sich doch unmöglich gleichzeitig an ein Heilbad für
Astmathiker , an einen Kurort für Gauenleidende , und eine
Erholungsstätte sür Lungenkranke usw. wenden. Bei allem
Einfallsreichtum Übersicht er gänzlich, daß man da wie dort
auch nicht auf den Kops gefallen ist und sein vervielfält hier
Wisch landet , wo er hingehört , in den Papierkorb.

cin älterer Herr hat den Anschluß an die Zeit gleich

"neu riragroogen ein. in vrm
getragen werden soll, was er alles wissen will und wovon er
sein Kommen abhängig macht. Es sind bloß zwanzig Fra¬
gen, die damii beginnen, ob überhaupt und
falls Lebensmittelmarken abgegeben werden müssen, und en¬
digen mit genauem Nachweis und Zeitangabe wann der
Omnibus nach Fettelkranz und Gschwartenbach verkehrt.

Die Krone hat sich aber eine Freifrau auf ihr freifrau-
liches Haupt gestülpt, als sie von Bad Wildlingen nach
Oberstdorf mitteilte , sie möchte dort längere Zeit wohnen,

iran ans Bad Wildlingen nicht ab, eines Tages doch höchst
persönlich zu erscheinen. Als sie dann genau so abgeblitzt
wird obwohl sie Freifrau ist. beklagt sie sich über de» Man¬
gel an Kinderstube. Es stimmt schon, daß Kurleiter und Bür¬
germeister heutzutage von keiner Gouvernante erzvgen wer¬

den, aber darauf sind sie alle geeicht, daß erst der Frontsoldat
und der Rüstungsarbeiter kommen, wenn sie Erholung brau¬
chen und suchen, und dann noch lange nicht die Freifrau ans
Bad Wildungen , für die nur ein ganz neuzeitliches, bestens
gepflegtes Haus :ragbar ist.

6d>



Was kistlttl ich i>lLSNlüI gkikll? /zum drittenmal nnr Truhen und Schraube»Neues aus aller Welt
** Die Feuerwehr mußte verdunkeln. Ein ungewöhnlicher

Vorfall wird aus Andernach gemeldet. Ein Geschäftsinhaber
hatte feine Wohnung geräumt und war aus der Stadt verzogen,
batte dabei aber vergessen noch einmal nachzusehen, ob das Licht
in Ordnung fei. Zur Ueberraschung der Nachbarn waren in der
Nachtzeit in der leerstehenden Wohnung die Fenster hell erleuch¬
tet. Trotz polizeilicher Bemühungen gelang es nicht, in die Woh¬
nung zu kommen, da sich kein zweiter Schlüssel fand. Schließlich
mußte die Feuerwehr eingreifen, die eine hohe Leiter anlegte,
um in die oberen Stockwerke des Gebäudes zu gelanaen Sie
mußte die Fenster einschlagen, um dann das Licht ausmachen zukönnen.

** IS Sinder in 21 Jahren geboren. In Herdorf(Sieg)
schenkte die Frau des Grubenarbeiters Heinrich Utsch dieser Tage
dem 18. Kinde das Leben. Von den 18 noch lebenden Kindern ist
das älteste 21 Jahre, so daß die Mutter während 21 Jahren 1-
Kinder gebar. Die Eltern beider Eheleute waren ebenfalls kin¬
derreich und zählten8 bezw. 11 Kinder.

** Fast 101 jährig gestorben. Der älteste Mitbürger der Stadt
Coesfeld(Westfalen), der Hofgärtnera. D. Eduard Olbricht, ist
im Alter von fast 101 Jahren gestorben,--nachdem er infolge
«Ines Sturzes einige Wochen ans Bett gefesselt war.

" Die selbfigelegke Leitung. Her Einödbauer auf einer ini
Berner Oberland gelegenen Alm war mächtig stolz auf die
neueste Errungenschaft, oie er sich als erster unter den Bewoh¬
nern der dortigen Gegend hatte einrichten lassen: das elektrische
Licht. Allerdings hatte er sich aus falschoerstandener Svarsamkeit
di» Leitungen nur im Wohnhaus legen lassen, so daß nach wie
vor die Stallungen nachts in undurchdringlicher Finsternis lagen.
Aber er kam sich sehr schlau vor, als er auf eigene Faust mit
primitiven Drähten sich das elektrische Licht selbst im Stall ein¬
richtete und so das Geld für den Handwerker„gespart" hatte.
Doch diese falsche Sparsamkeit sollte ihn eines Tages teuer zu
stehen kommen, als ein Sturm einen Draht losriß und ausgerech¬
net über die Zuleitung zur eisernen Tränke warf. Ms er nach
einiger Zeit die Stallungen betrat, mußte der leichtsinnige Bauer
die Feststellung machen, daß seine sämtlichen Kühe „elektrisiert"
worden waren, und zwar so ausgiebig, daß sie nicht mehr ins
Leben zurückaerufen werden konnten.

"" Maikäfer zerstörten Hoffnung auf 'Riesenerbschaft. An den
bekannten Streich von Max und Moritz erinnerte eine Begeben¬
heit, die sich kürzlich in der schwedischen Hauptstadt zutrug, nur
Mit dem Unterschied, daß es dabei nicht mit einer Tracht Prügel
für die jugendlichen Missetäter sein Bewenden hatte, vielmehr
eine Riesenerbschaft durch die Binsen ging. Eines Tages war
nämlich trotz kriegsbedingterSchwierigkeiten die längst erwartete
Erbtante aus den USA bei einer schwedischen Familie angekom¬
men, und man hoffte die alte Dame durch möglichst liebevolle
Behandlung in ihrem Beschlüsse zu stärken, ihr beträchtliches
Vermögen schon jetzt durch notariellen Erbvertrag ihren Ver-
wandten in Stockholm zu vermachen. Die Aussichten dazu waren
günstig, denn die Tante hatte bereits derartige Absichten ge¬
äußert. Doch das Schicksal, diesmal in Gestalt von Maikäfern,
macht einen Strich durch die schöne Rechnung und bediente sich
dazu zweier Neffen im Flegelalter. Die beiden Jungen beschlos¬
sen, ihrer Tante eine „Ueberraschung" zu bereiten und sammel¬
ten eine Schachtel voll Maikäfer, die sie vor dem Schlafengehen
der alten Dame ins Bett legten. Unglücklicherweise hatte diese
nun im Häusermeer Neuyorks noch nie solche Tierchen zu Gesicht
bekommen. Als sie nun das Krabbeln und Brummen anfingen,
glaubte die Erbtante giftige Insekten vor sich zu haben. Sie er¬
schrak darüber so sehr, daß sie einen Nervenchock erlitt und in ein
Krankenhaus geschafft werden mußte. Als sie sich endlich wieder
rrholt hatte reiste sie in unversöhnlichem Grimm schleunigst nach
USA zurück, nicht ohne die wütende Versicherung, daß sie nicht
dgran denke, eine solche„grausame" Familie zu ihren Erben ein-
zusetzen.

** Die Tabletten in der Abfallgcube. Die zwei Brüderchen
des Einwohners Rupert Förster in Geiselhöring(Bayern) fanden
bei der Abfallgrube im Hof ein Fläschchen mit weißen Tabletten,
das sie öffneten. Während der eine Knabe das Gläschen mit den
vermeintlichen Leckereien der Mutter brachte, aß das öV-jährige
Brüderchen eine Tablette und starb innerhalb einer Stunde
unter aroßen Schmerzen.

NSK. „Sieh einer an," hatte Frau F. kurz nach der
letzten Spinnstoffsammlungzu ihrer Tochter gesagt, indem
sie ein altes, verwaschenes und zerrissenes Kleid aus dem
Flickkorb gezogen hatte, „bas Stück hätten wir doch auch noch
mit in die Sammlung geben können, das liegt nun schon
wer weiß wie lange bei mir herum!" Und als Herr F. im
Laufe des Jahres auf Urlaub kam und immer noch seinen
ältesten Arbeitsanzug im Schrank hängen sah, schüttelte er
nur den Kopf: „Meinst du wirklich, daß ich den noch einmal
nach Kriegsende tragen werde? Hät .est du schon längst an je¬
manden weggeben sollen, der ihn jetzt zur Arbeit noch ge¬
brauchen kann." „Vielleicht gibt es noch mal Gelegenheit"
hatte Frau F. daraufhin gemeint „es findet sich doch noch so
manches zusammen im Laufe der Zeit!"

Diese Gelegenheit ist nun gekommen:  Die dritte
Spinustoffsammlung von Kleidern, Wäsche, Lumpen und
diesmal auch alten Schuhen steht vor der Tür , und viele Tau¬
sende von Annahmestellen der Partei warten auf die Spen¬
den. Nicht jede Hausfrau kann sich wie Frau F. sogleich
eines vergessenen Kleides, eines alten Arbei.sauzuges erin¬
nern. Vielmehr wird die Sammlung zuerst von manchen mit
zweifelndem Kopfschütteln begrüßt werden: „Du liebe Güte,
wo soll mau denn die alten Sachen nur herüekommenl Was
noch brauchbar ist, trägt man selbst, aus abgetragenenSa¬
chen wird für die eigenen oder für Nachbars Kinder noch
etwas gezaubert, und ist das Stück dann wirklich am Ende,
ergibt es vielleicht immer noch einen brauchbaren Putzlap¬
pen!" Mit diesen Bedenken ist von vornherein gerechnet
worden, als man sich zum dritten Male auf Grund der Not¬
wendigkeit en.schloß, eine Spinnstoffsammlung durchzufüh-
ren — aber auch mit dem guten Willen  jeder Hausfrau,
wiederum Kisten und Kästen, Schränke und Truhen zu mu-
stern und zu prüfen, ob das eine oder andere Stück nicht
doch noch entbehrlich ist. „Aus Alt mach Neu!" — diese Pa¬
role, die jeder Praktischen Hausfrau bekannt ist, und nach der
sie selbst immer wieder verfährt, gilt auch für unsere ganze
Textilwirtschaft: Das kleinste uns wertlos erscheinende Stück¬
chen Tuch ist ein wertvoller Rohstoff, aus dem mit Millionen
anderer solcher Lumpen und Hadern zusammen neue Uni¬
formstoffe für unsere Soldaten, aber auch neue Stoffe für den
Zivilgebrauch hergestellt werden. Was wir in Zukunft an
Bekleidungsgegenständen und Stoffen kaufen können, wird
zu einem großen Teil davon abhängen, was heute an Alt-
spinnstoffwaren gespendet wird. Mit den noch tragbaren
Kleidungsstücken aber wird ein Millionenheer von Arbeitern,
die für den Sieg unserer Waffen arbeiten, eingekleiüet. Und.
wessen oft unüberlegt ausgesprochene Zweifel würden nichtsofort in Gedanken an unsere bomoengeschädigten
Volksgenossen  verschwinden und der herzlichen Bereit¬
schaft des Helsens Platz machen?

Die zwingende Notwendigkeit der Mitten AUspinnstosf-
sammlung stellt jeder Frau die eindringliche Frage: „Was
kannst du und deine Familie an Kleidungsstücken bei aller
Fürsorge für die Deinen entbehren, dieanandererStelle
notwendiger gebraucht  werden, was sind in deinem
Haushalt noch für Wäschestücke, Stoffreste, Lumpen und
Schuhe vorhanden, die weiter verarbeitet werden können?"
Und so steht die Hausfrau wiederum vor ihren Schränken.
In manch einem ist es erstaunlich leer geworden; denn die
besten Sachen und kostbarsten Stücke sind im Luftschutzkof¬
fer vor feindlichen Fliegerangriffen aufbewahrt. Aber gerade
darum kann die Hausfrau ihr besonderes Augenmerk nun
den Dingen zuwenden, die sie neben ihrer Gebrauchskleidung
als nicht allzu wertvoll im Schrank hat hängen lassen. Da
z. B. das dunkle Kleid  mit dem großen Blumenmuster.
Bor drei Jahren schon sollte es umgeändert werden — aber
es hängt immer noch in seiner altmodischen Machart an sei¬
nem Platz, und die verheiratete Tochter hat die Verarbeitung
zu Kinderkleidchen aus dem Stoff mit dem „unmöglichen
Muster" brüsk abgelehnt. Auch ein alter Wollpullover,
der das Auftrennen nicht mehr lohnt, und eine Bluse,
die nach jeder Wäsche länger und weiter wird, hängen noch
— in den letzten Jahren kaum getragen— auf der Stange

Und wie sieht es im Wäscheschrank  aus ? Da liegt

immer noch fein säuberlich gestapelt Großmutters Unter¬
wäsche, seit Jahrzehnten nicht gebraucht, vergilbt — bei der
Altspinnstoffsammlungerfüllt sie gewiß noch einen Zweck.
Für Vaters Krawattenschachtel, in der er seine abgelegten
Krawatten aufbewahrt, wäre es nun auch Zeit, geleert zu
werden. Im Handschuhkasten schlummert so manches ver¬
gessene Paar , das für seinen Besitzer wertlos, für die Samm-
lung aber von Nutzen ist. Besonders Wollfachen  sind na¬
türlicherweise hochwillkommen— z. B. dort der -Badeanzug
mit den vielen kleinen Mottenlöchern. „Halt," wirft die
Hausfrau hier ein, „der ergibt noch für mich einen tadellosen
Putzlappen!" Gut, einzusehen— aber dann wäre doch ein
bisher gebrauchter Putzlappen überzählig. Ja , gewiß, aber
er sei verölt, verschmutzt! Das aber ist der Sammlung gleich,
auch wenn er schon so große Löcher wie ein Schweizerkäse
hat — gereinigt und in der Reißmaschine„geschäkert", er-
ibt er mit Tausenden von anderen Wollresien zusammen
en Grundstock für neue Militärstoffe.

Jetzt wäre das Schuhregal  zur Musterung an der
Reihe. Wie häufig ist ein Paar darunter, mit dem sich die
junge Trägerin — wie sie sich oft selbst ausgedrückt hat —
„unmöglich mehr auf der S .raße sehen lassen kann." Jetzt ist
ihre Zeit gekommen: Ueberholt und ausgebcssert, können sie
noch in einem Rüstungswerk gute Dienste leisten oder die
Flicken für ein anderes Paar Schuhe abgeben. Auch die aus¬
getretenen Filzpantoffeln könnten nun endlich ihre Reise zur
lSammeittelle antreien. Bitte keine falsche Scham, wenn mau
ein ganz und gar aus der Fassung geratenes Paar abgibt —das kleinste Stückchen Oberleder, der schmale Sohlenlederrest
um ein Loch herum hat doch noch seinen Wert. Noch eins:Auf manchem Antrag für einen Schuhüezngschein war doch
vermerkt, baß ein Paar des Bestandes nicht mehr reparatur¬
fähig wäre. Raus fetz: mit ihnen, die Sammlung wartet auf
siel

Das muß sich jede Hausfrau immer wieder sagen, wenn
sie nun ihre Bestände lichtet und sich neben der Abgabe un¬
brauchbarer Dinge und zerschlissener Stoffteile auch im Blick
auf den hohen Sinn und höheren Nutzen für die Gemein¬
schaft dabei von manchem Stück trennt, das sie nicht leichten
Herzens hergibt: Kein Flicken ist zu klein, kein Kleidungsstück,
kein Paar Schuhe zu schlecht oder noch zu gut. daß cs nicht
seinen Zweck bei der Altkleider-, Spinnstoff- und Schuh-
fammlunq erfüllte. Und daran vor allem denken wir: Die
Sammlung hilft uns den Krieg gewinnen!  Je
mehr und bereiter wir geben, desto größer ist ihr Erfol-g und
ihre Auswirkung auf den Kriegsverlanfl ^ , .B. Nadolni.

. FMWM KM HrSbWKl LMMtSks.
' " Die 20 Wiederkehr des Tages, an dem der deutsche Freiheits¬

kämpfer Albert Leo Schlageter  auf der Golsheimer Heide bei
Düsseldorf durch französische Kugeln fiel, gestaltete der Gau Baden
der NSDAP am Mittwoch abend vor dem mit Blumen geschmück¬
ten Grabmal Schlageters  auf dem Friedhof seiner Heimat¬
stadt Schönau in Wiesental (Schwarzwald) zu einer er¬
hebenden Feierstunde. Mit den Geschwistern Schlageters waren
führende Persönlichkeiten der Partei, an der Spitze der stellver¬
tretende Gauleiter Röhn, der Wehrmacht und der Stadt anwesend.
Nach einer Ansprache des stellvertretenden Gauleiters Röhn wur¬
den Kränze niedergelsgt, darunter die des Leiters der Partei-
kanzlsi, des Gauleiters und Reichsstatthalters Robert Wagner.
Die Feier schloß mit dem Gruß an den Führer und dem Gesang
der Nationalhymnen.

Nach einer Anordnung des Generalbevollmächtigtenfür den
Arbeitseinsatz finden die Bestimmungen der Tarifordnungen im
privaten Bank- und Versicherungsgewerbe, wonach der Samstag
vor oder der Dienstag nach Pfingsten dienstfrei bleibt, in diesem
Jahr keine Anwendung.  Das gleiche gilt für öffentliche
oder öffentlich-rechtliche Kreditanstalten, Sparkassen usw Die Ar¬
beitszeit am Samstag vor oder am Dienstag nach Pfingsten ist
die sonst im Betrieb übliche.

^
Am §o/mta§ ste/r 23. Ala/

nmrcke unsere
Annemarie

Feboren.
Or. merk.
/ft'/cke§arck7>e/ber
/Car/ Treiber
r . Ä . / /aup/mann
l'm Osten

iVl/ckbact, / /ans Mrtctstei'm
_-

Somitaz st«n 30.dlai 1943
IS.N unst 20 vkr

bionlax <ien 31. Mai 1943
20 vlir

klanandvrs , stsn 26. -äs! 1943I

Unsere liebe -äutter uncl Grokmuttsr
krau

krivüvrikv ttrvuninyvr
«it « «

ist beute in aller 8tilie im Alter von 82 jskrsn
von uns gegangen.

In tiekem leist:
Karl 8raunlng «r mit kmmiiie, Kspstacit.
peloelr. vranningae mit ?sm.,Künreissu.
»tarm . vrounlngsr mit kmmilis,Künrelssu.
Anna üriikla , ged. Lreuninger mit llamiii«,Lalmdscb.
vtt « Urauningar mit sismilie, dleuenbürg.

Oie Leiaetrung linstet in Künrelsau statt.

VNankouasn , stsn 27. biai 1943

Gott stem Aiimäcktigen bat es gekästen
meinen lieben lViann, unseren guten Vater
unst Orokvater

Ittkrmn Mcksvl kvklvr
ünlelaedaitar

im Alter von 70 jsbren nack kurrsm leisten
unerwartet raset, beimrukoien.

In tiekem leist:
Oie Gattin Xatdarlna k«irtor,geb .Gänger,
dam . vito » ugansisin , llllmenstingen.
kam . vo « I. rckSnIdalar , Otte ibaussn
kugan Nelstar , Gikr., r. Tt. im Osten

mit allen Angekürigen.

Lesrstigung Samstag nackmittag 3 Gbr.

Voll»- «Äsr

ist sin ttüknsrQugs.
Va killl OürstOoom!
6 !sick ncrck cism

Äskt 6ls
doistrsricts ?sin crd.
unci sokon riack
kurzem srillsrnl
rrirnn<äis kcrrls l-icrut.

ki . 6570cÖir^

in Neuenbürg oder Umgegend
z« kaufen gesucht.

lervrs

Xuiturkilm:

Vlv veotscbk Voodönocdsu
jugensti. nickt rugelassen

Isusck
Suche eine Röhre »Rens 1823v

oder Valvo O2318O. Biete einen
Lautsprecher, eine Röhre fte 134
reu, oder sonstige Radioeinzelteile.

Zu erfragen in der Enztäler-
Jeschäftsstelle.

B i r ken f e l d.
Schönes

Zuchtrind
17 Monate alt, wird dem Ver¬
kauf ausgesctzt.

Hauptstr. 114.

Zu den NeichssportwettkSmpsen
treten die Standorte Neuenbürg , Arnbach
und Waldrennach an am
Samstag den 29. Mai SB. und SM.

um 15 Uhr auf dem Kirchplatz.
Sonntag den 39. Mai HZ.. BdM. «. BdM.-Werk

um9 Uhr auf der Großen Wiese.
Siugchor des BdM. Neuenbürg ist am Sonntag pünktlich um

8.45 Uhr am Heim.

MIvr - ^iWiiä AsMEksvMg
Zu den

Reichesportwettkämpfen
am Samstag de« 29. Mai . nachmittags3 Uhr
und Sonntag den 3V. Mai , vormittags 9 Uhr

auf der Großen Wiese in Neuenbürg laden wir die Einwohner¬
schaft herzlich ein. Die Standortführnng.

Lskksr-

auswärts—Wander- und Sport¬
freundin, gepfl.Auß., fest. Char. mit
einem Kind, aus inneren Gründen
vereinsamt

NinW Nldige Heirat
mit nettem, lieben Menschen. 38
bis 50 Jahre, auch Wehrmachts-
angeh. angenehm. Ausst. Vorhand.

Ernstgem. Zuschriften unter Nr.
407 an die Enztälergeschästsstelle.

Junge Soldatenfrau mit Klein¬
kind sucht

in Ein- oder Zweifamilienhaus,
evtl, mit Bad, welches als Küche
benützt werden kann(Umbau wird
bezahlt).

Angebote unter Nr. 403 an die
Enztäiergeschäftsstelle.

»M . Nsnaort MIMsü j- -- ^ -
Heute Freitag 29 Uhr ! / mt-reit beüieii .-

Vortrag I Ltem VecAällLee«»it Aäu/ec
in der BdM -HaushaltungssckuleI

Angebote unter Nr. 405 an die
Enztäler-Geschäftsstelle.

Mindestfläche 15 qm, zum Unter¬
stellen von Möbeln zu mieten gesucht.

Angebote unter Nr. 402 an die
Enztälergeschästsstelle.

Guterhaltene

für 2—300 Liter, gesucht.
Lrdeit8tiei!8Mt8 öcdSMdkkg

Schömberg, Kr. Calw.

mit Küche oder Küchenbenutzung
sucht

Fr. Irmgard Schöpf
Dennach.

LiliSM tKlMN
150x 200 cm, sucht zu Kausen:

Wo verwendet man
tieute Kurnus?

6urnus kür slie lVZrcke — kür
osten Niimulr , sts; gilt stsnn.
venn öumus unbesciirönkt ru
Koben ist. Heute cnuk mon slcb
im bisusbsit mit vsnigsc öuc-
nus bebeiien unst veicbt nur
stie scbmutrigsten Nllcics mit
Ournus, stem Nbmutrlössr . ein.
8c> Sport mon öurnus unst bst
— ebne Isnges kr-ri-i-- ' ) —
istore VVsscbe

§c/ru/rcf6M6 eins/iaren/

«w, mit6«mät,-6»ve1e

auch getrennt
zu mieten gesucht.

Angebote unter Nr. 404 an die
Enztälergeschästsstelle.
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